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.,,ia wäre am liebsten am anderen Tage mit ihrem Mann nach
MNwalde gefahren , um mit Leo zu sprechen, denn sie traute
crsbrocks Takt, zarte Angelegenheiten in Ordnung zu bringen,
i zu; aber sie wagte nicht, Ines allein zu lasten , weil sie eine

_X Abreise des jungen Mädchens befürchtete. Und befand sieb
^chi in England zwischen ihren Verwandten und Bekannten , dann

$ verloren.
Hbrock brachte indessen bei seiner Rückkehr keine günstigen
dien mit. Leo war
hoffen, nicht den

'Zchritt zur Versöh-
*ti tun. Natürlich

Weit, Ines zu bes¬
cher nur, wenn das

Wdchen ihren krän-
' Verdacht, er habe

alde an sich brin¬
gen, zurücknehme
einverstanden er-

chgesche» von einer
i Reise nach Eng-
mit ihm in Roten-
Dleben. Von die-
Mgungen würde er

Urbstehen,
jällt mir,nicht ein,
Versprechungen ab-

■ »cn!" rief Jneö är-
I, als DicrSbrock ihr
estellung ausrichtctc.

K" chse nach England
uarz» Me Hort, solange

gefällt. Wer mich
mag mich dort

r.

lvia schrieb einen
iBnef an Leo. Ein
stritt damit sofort

i Ziotenwalde. Heil¬
ste, Leo würde dar¬

innach Parchow kom-
i  ifct der Bote kcbrte

l einiger Zeit zurück
llmchte eine scbrift-
zAntwort.

«Heilwig," schrieb
eOffizier. „ Ines

»mmdig erklärt und
'»ihren Handlungen

^Will sie nach
) reisen, so können

sinicht hindern. Ver-
!zu bewegen, we¬

ileine Jungfer mit-
Jhre Adresse

■ der Gutsverwal-
ff« Rotenwalde mit-

damit ihr die Gelder

*

General Stöger -Steiner v. Stcinstättcn , österreichisch-ungarischer Kriegsminister
(S . 96 ).

Phot . A MoSciflau , Hamburg.

und Abrechnungen pünktlich zugehen können . Bis ich einen Pächter
oder zuverlässige» Verwalter für Rotcnwalde gefunden habe, bleibe ich
hier und verwalte das Gut . Das bin ich dem alten Onkel und dem
Namen Oertzin schuldig . Du hörst bald mehr von mir ."

Das war alles . Für JneS kein Gruß , keine Botschaft.
Heilung laS den Brief vor.
DaS junge Mädchen wurde ärgerlich rot . „Du siebst, wie gleich¬

gültig ibm alles ist, nmS inich betrifft, " sagte sie gekränkt . „Meine
Adresse werde ich aufscbrcibcn. Natürlich wohne ich in London bei
meiner Tante Clarke. Dort crreicheir mich Briefe und Sendungen ."

Der Abschied nmrdc Ines schwerer, als sic selbst gedacht hatte.
Man lebt doch nicht monatelang mit Menschen zusammen , ohne fick

an sie zu gewöhnen . Heil-
wigs sanfte, liebevolle Art
wirkte unbemerkt wohl¬
tuend . Die beiden wilden
Junge » umklammerten die
englische Tante und woll¬
ten sic nickt iveglassen.

„Hast du nichts an Leo
zu bestellen?" fragte Heil-
wig, indem sie Konfekt und
Butterbrot in Jneö ' Reise¬
tasche packte.

DaS junge Mädchen
schüttelte leicht den Kopf.
„Nichts !" sagte sic kalt.
„Er kennt ja meine Be¬
dingungen ."

„Und du seine. Was
sich da wobl noch mal her-
ausalbcrt !" meinte Diers-
brock verdrießlich. Die Auf¬
lösung der Verlobung är¬
gerte ihn.

Ines bog sich aus dem
Fenster des abfahrenden
Wagens und umfaßte das
Herrenhaus von Parchow
mit einem langen Ab-
schiedsblick. Heilwig stand
auf der Treppe . Märchen
lehnte sich an sie. Hans
kletterte am Geländer der
Veranda herum . Diers-
brock, das Gewehr über
der Schulter , pfiff seinem
Jagdhund . Das Bild ver¬
schwamm langsam vor ihren
Blicken. Der Wagen durch¬
fuhr in raschem Trabe die
Allee schattiger Kastanien.
Die goldenen Blattfächcr
wehten leise. Dahinter
lagen die fahlgelben Stop¬
pelfelder hell und hart in
dem blassen Herbstsonnen-
schcin.

Vorüber — vorbei!
Mit diesem Lebensabschnitt
hatte sie abgeschlossen.

Sie wunderte sich selbst,
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Majestät König Ferdinand den ihm von seinen
früheren Besuchen her bekannten Herrn Seminarober,

lehrer a . D . Franke , mit welchem er recht Herz-
Nr ?»«» »Klnrto fc*
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dop sic keine jauchzende Freude , eher eine geiviffc Webmut bei diesem
Gedanken empfand . Die deutsche Gefühlsscligkcit und Fainiliensinipctei
schien sic wirklich angcstcckt zu haben.

Ines war sehr froh , als die Fahrt nach Hamburg ihr Ende erreicht
hatte . Sie ließ die ziemlich ungewandte Jungfer aus Parchow , die sich
in der belebten Großstadt gar nicht zu benehmen wußte , im Hotel
zurück und machte allein eine Wanderung um das Alsterbecken . Aber
dabei mußte sie bemerken , daß sie trotz der tiefen Trauer und öes dichten
Kreppschleiers überall die Aufmerksamkeit auf sich zog . Das An¬
starren der Vorübergehenden berührte sie so peinlich , daß sie sich in eine
Konditorei flüchtete.

Eine gedrückte , mutlose Stimmung bemächtigte sich ihrer . Sic
wagte nicht mehr , rvie sie zuerst beabsichtigt , einen Wagen zu nehmen,
durch die Stadt zu fahren und in einer vornehmen Gaststätte Abendbrot
zu essen . Müde und gclangweilt blätterte sie in alten Zeitschriften , die
in dem stickigen Zimmer der Konditorei auf den runden Marmortischen
lagen.

Wie anders würde der Tag verlaufen , wenn sie mit Leo hier auf
der Hochzeitsreise wäre ! Wie gut hätten sie sich dann unterhalten
können!

Ein auf der Straße gehender Herr erregte plötzlich ihre Aufmerk¬
samkeit . Etwas am Gang und der Haltung fiel ihr auf . Sollte das
Leo sein ? Vielleicht hatte er von Heilwig ihren Aufenthalt erfahren
und kam ihr nachgereist?

Statt sich zu verbergen , machte Ines das Fenster weit auf und beugte
sich hinaus . Aber als sie schärfer hinsah , bemerkte sie, daß es ein Fremder
war . Enttäuscht ließ sie den Vorhang über die Scheiben fallen . Noch
eine ganze Zeit nachher schlug ihr das Herz heftig.

Da sic nicht wußte , wne sie die Stunden bis zur Abfabrt des Dampfers
hinbringen sollte , entschloß sie sich, lieber gleich nach Kuxhaven zu
fahren , an Bord des bcreitlicgenden Dampfers zu gehen und in der
Kajüte zu schlafen . Sie entließ die Jungfer und erreichte auch glück¬
lich noch den letzten Zug nach Kuxhaven.

Die Seereise verlief sehr glatt . Nach vierzigstündiger Fahrt sah man
rechts und links vom Schiff aus dem Master auftauchcnd einen win¬
zigen ferne » grünen Streifen — England!

Man fing an , seinen grünlichen Spitzensaum zu erkennen . In der
riesenhaften Flußmündung erschien das flache Land nur wie ein Lehm-
strcifen , alle Farben verwaschen und erloschen . Zur Rechten näherte
,ich dann das Ufer — nun schon eine echte englische Landschaft , von
mattgrünen Hecken zerteilt , von vereinzelten Bäumen umstandene
Hügel , umfriedete Weiden , eine neben der anderen.

Das ^ Wasser der Themse war schmutzig , von fahlen , verwischten
Farbentönen getrübt . Die kleinen aufgesträubten Wellen sahen in dem
kohligen Nebcldunsi unheimlich aus . Schiffe zogen vorbei , große und
kleine in jeglicher Gestalt , von jeglichem Umfang . Die meisten schwer
beladen . Matrosen kletterten oben im Tauwcrk wie Spinnen herum.
Docke , Speicher , Holzhöfe , Wohnhäuser , Materialienlager kamen in
Sicht.

, Ines ' gespannte Aufmerksamkeit verwandelte sich schließlich in Er¬
müdung . Die Hände im Schoß verschlungen , saß sie auf ihrem kleinen
Klappstuhl und ließ die Bilder an sich vorüberziehen . Die schwere,
kohlige Luft legte sich ihr beklcinmend auf die Brust . Vergebens sagte
sie sich: „ In n'enigcn Augenblicken werde ich den Heimatboden betreten,
Tante Mary und Muriel Wiedersehen !" Sie konnte das Gefühl der
Freude nicht wachruscn beim Anblick der Riesenstadt , die eine mächtige
Rauch - und Dunsiwolkc einhüllte.

„Ist mein Telegramm aus Hamburg nicht angckommen ? " fragte
Ines bestürzt.

Der Diener sah sie ratlos an . „ Ein Telegramm ? Ich weiß von
nichts !"

„So er >vartet Mrs . Clarke mich nicht ?"
„Mrs . Clarke ist mit Miß Mabel ausgcfahren und kommt erst

gegen Abend zurück ."
„Besuch ist auch hier ?"
„Miß Mabel ist seit einigen Wochen da ."
Der Diener verschwand , froh , die Verantwortung auf andere

Schultern abwalzen zu können ; denn er wußte nicht , ob er die junge
Dame , die der Hausherrin Nichte zu sein vorgab , einlassen dürfe . Zum
Gluck erkannte Mrs . Parker , die Haushälterin , Ines sofort.

„Was ist denn das für ein Mißverständnis , liebe Parker ? " klagte
Ines.

„Ich weiß gar nichts , Miß Ines . Vor einigen Tagen meinte aber
Mrs . Clarke , sie habe Ihnen abtelegraphiert , weil Ihr Kommen ihr
letzt nicht passe ."

„Das ist ja eine recht angenehme Botschaft !" Ines war das Weinen
nabe . Sie war sehr müde von der langen Seefahrt , und das Ankommen
in diesem Hause , das einst ihre Heimat war , gestaltete sich so ganz anders,
als sie es sich ausgemalt batte . Schon beim Landen des Schiffes hatte
sie sicher er >vartet , von Mrs . Clarke mit größter Zärtlichkeit in Emp- Nach einer Originalzeichnung von Fritz Bergen.

Persönlichkeit der Toten konnte noch nicht feftgefteQt
werden.

' n u - V ' u»
|U verkaufen.

Gemeinderechner H . Wifstg , Heinz,

Hierzu das „ Illustrierte
blatt " Nr . 34 und der

Wochenblatt Nr . 31.
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fang genommen zu werden. Aber weder MrS. Clarke selbst noch ei»
Diener ließen sich blicken. Sie mußte sich in dem Gedränge selbst durch-
sinden, lange bei der Zollrevision umhcrstcbcn und endlich in einer
Droschke den weiten Weg bis Kcnsington, Albert Gate, zurücklegen.

MrS. Parkers rundes Gesicht mit, dein wohlwollenden Doppelkinn
trug einenschekümmerten Ausdruck. Überraschungen liebte sic durchaus
nicht. Incö in einem Frenrdcnzimmer untcrzubringcn, dessen Bett
nicht vorher gelüftet, dessen Parkett nicht gebürstet werden konnte, das
ging gegen ihre Ehre als Beschließerin eines anständigen Hauses.

„Kann ich nicht wieder in meinem alten Zimmer schlafen?" fragte
Ines, während sie neben der Haushälterin über die mit Teppichen und
WachStucb belegten Treppen ging.

„Ihr früheres Zimmer, Miß? Nein, daS bewohnt jetzt Miß Mabcl,
weil cs neben Mrs. Clarkes Schlafstube liegt."

„Wer ist denn nur diese geheimnisvolleMiß Mabel, die meinen
Platz einnimmt?" fragte Ines ärgerlich.

„Miß Mabcl ist Mrs. Clarkes Nichte."
„ltnsinn! Mrs. ClarkcS Nichte bin ich."

_„Das weiß ich nicht. Miß. MrS. Clarke nennt Miß Mabel ihre
Nichte. Miß Mabcl nimmt noch Unterricht. Bald aber wird MrS. Clarke
sie bei Hof vorstellen."

Ines kannte Tante Marns Eigentümlichkeit, sich immer nur für
eine Person zu begeistern und sich ausschließlich mit dieser zu beschäftigen.
Früher war sie das gewesen. Jetzt schien ihre Stelle von Miß Mabcl
völlig besetzt zu sein.

Mrs. Parker öffnete die Tür eines Fremdenzimmers und versprach,
für Kaminseucr und Tee zu sorgen.

Der Zanze in Rotenwalde so schmerzlich vermißte englische Komfort
umgab JncS hier wieder. Ein großer, durchgehender Teppich, Wachs¬
tuch vor dem Waschtisch, Strohmatten am unteren Teil der Wände,
ein großer Toilettentisch mit beweglichem Spiegel, ein Waschservice,
auf dem sich das Rosenmuster der Wände und Möbel wiederholte,
riesige Zinkwannen, um sich darin abzuspülcn, und plüschartig dicke
Handtücher zum Trocknen.

Aber trotz all der langentbchrten Annehmlichkeiten fühlte Ines
sich niedergedrückt und traurig. Sie trat ans Fenster, daö auf den Hyde-
park hinauSging. Die kahlen Baumwipfel, die der Wind gegenein-
andcrschluH, der leise rieselnde Regen und der graue Nebel machten sie
noch trauriger. Am liebsten wäre sie sofort zu Muriel geeilt; aber ehe
sie die Tante nicht gesprochen batte, mochte sie das HauŜmcht verlassen.

Erst gegen Abend kamen Mrs. Clarke und ihre Begleiterin nach
Hause. Ines hörte ihre Stimmen auf dem Korridor. Die Beschließerin
berichtete die überraschende Ankunft des jungen Mädchens. Mrs. Clarke
schien keineswegs erbaut von der Nachricht zu sein. „Das trifft sich
wirklich schlecht!" sagte sie mürrisch.

Eine helle Stimme antwortete mit deutlicher Entrüstung: „Lange
kann sic jedenfalls nicht bleiben, denn wir wollen doch verreisen!"

Dies alles hörte Ines ganz genau. Im nächsten Augenblick er¬
wartete sie, daß MrS. Clarke bei ihr eintreten und sie begrüßen würde.
Aber die Schritte gingen vorüber. Die Stimmen verklangen.

Der Gong läutete bald daraus. Ines stieg die wohlbekannte Treppe
hinab in die Halle.

In zwei Kaminen loderte helles Holzfeuer. Auf dem Mitteltisch
lagen Zeitungen, Bücher und Vildermappen. Den Fußboden bedeckten
belle Dastteppiche. Die Fenster verhüllten leichte, bunte Mufsclinstores.
Korbstühle in allen Farben und Formen umstanden den Tisch. Auf den
Rück- und Seitenlehnen lagen weiche Daunenkissen mit geblümter
indischer Seide bezogen, deren lebhafte Farbcnmuster in dem Schein
der tief berabgezogcnen Hängelampe über dem Mittcltisch leuchteten. .
3n einer kleinen orientalischen Ampel schwelten ein paar Räucherkerzen.
Der wohlvertraute Duft entlockte Ines fast Tränen. Er ries ihr so schöne
Stunden zurück, die sie hier mit Muriel und Tante Mary verbracht
hatte. War das möglich, daß sie jetzt wie eine Fremde aus ihre Wirtin
warten mußte, wahrend sie gehofft hatte, wie ein schmerzlich entbehrtes
Kind des Hauses empfangen zu werden?

Ihr Stolz litt Folterqualen.
Endlich erschien Mrs. Clarke in geschmackvoller Abendtoilette, neben

ibr ging Mabel in weißem Mullkleid und hellblauer Schärpe — der
Typus der blonden, kräftigen jungen Engländerin, mit zu langen
Zähnen, derben Knochen, gutgepflegtem Haar und von zu eifrigem
Tcnniöspiclcn sommersprossigem Gesicht. Ines empfand sofort eine
lebhafte Abneigung gegen ihre Nebenbuhlerin.

Mrs. Clarke umarmte ihre Nichte mit etwas verlegenen Entschuldi¬
gungen. „Unsere Briefe müssen sich gekreuzt haben, Ines?"

„Ich telegraphierte dir von Hamburg aus mein Kommen, Tante,"
cntgcgnete Ines . „Deine Gegenorder konnte mich während der See¬
fahrt natürlich nicht erreichen."

„Nein, das hätte ich bedenken sollen. — Dies ist Mabel, liebe Ines,
die Tochter einer verstorbenen Jugendfreundin. Sie nimmt noch
Musik- und Maluntcrricht. Der Bequemlichkeit wegen nenne ich Mabel
meine Nichte, sonst gibt es ewig langatmige Auseinandersetzungen."

lKortsetzungf»Ißt.)
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General 0. Stöger - Steiner , der neue liriegsminister in Österreich-
Ungarn . — General der Infanterie Rudolf Stöger -Steiner , Edler v. Stcin-
stätten , wurde zum Kriegsminister von Österreich und Ungarn ernannt . Die
Pflichten , welche die militärische Verwaltung im Kriege zu erfüllen hat , sind
ernst und nicht leicht. Die Schwierigkeiten wachsen ständig , immer größer
werden die Anforderungen , welche die Ergänzung und Versorgung deS Heeres
an das Heimatland stellen ; cS gilt den Bedürfnissen draußen und drinnen
gerecht zu werden . General v. Stöger -Steiner kam in sein neues Amt
geradeöwcgö aus
der Front ; er kennt
also die Bedürf¬
nisse der Krieg¬
führung und deS
Frontsoldaten aus
eigener Anschau¬
ung . Er hatte ein
KorpS an der
Jsonzofront ge¬
führt , das in vie¬
len Schlachten die
Stellungen zähe
gegen die Anstürme
der Italiener hielt.
In zahlreichen An¬
erkennungen wur¬
den die Verdienste
Stöger -SteinerS

im Kriege gewür¬
digt . Aber auch
schon vorher im
Frieden hatte er sich
verschiedene Aus¬
zeichnungen er¬
worben , hatte sich
insbesondere als
militärischer Er¬
zieher und als Or¬
ganisator bewährt.

Stöger -Steiner
war im Kadetten¬
korps erzogen wor¬
den . Als Leutnant
schon wurde er
mehrfach in Ge¬
neralstabsdiensten
verwendet , als
Hauptmann in das
Generalstabskorps
übernommen . Mehrere Jahre war er Lehrer an der Kricgschule . Im
Jahre 1910 wurde Generalmajor Stöger -Steiner zum Kommandanten der
Armeeschießschule ernannt , er baute sie zu einer mustergültigen Pflanzstätte
der Infanterie -^ und Jägertruppe aus . General der Infanterie Stöger-
Steiner , der im 57. Lebensjahre steht, brachte für sein Amt hervorragendes
militärisches Misten, reiche praktische Erfahrung , gute Personalkcnntniö mit,
die ihn zusammen mit seinen bewährten glänzenden Fähigkeiten für seine ver¬
antwortungsvolle Tätigkeit besonders geeignet erscheinen lassen.

Massensturm der Engländer bei strras . — Mitte April flammten an der
ganzen Westfront neue, unerhört erbitterte Kämpfe auf . Man hatte gemeint,
die Hölle an der Somme , diese furchtbarste Schlacht des vergangenen Jahres,
könne nicht mehr übertroffcn werden . Die Offensive dieses Frühjahrs war
noch eine Steigerung . Der Sekretär im englischen Munitionsministcrium,
Kellaway , erklärte , der Verbrauch an 15-Ientimeter -Granaten sei in der ersten
Woche der jetzigen Offensive fast zweimal so groß gewesen wie in der ersten
Woche der letztjährigen Sommeoffcnsive , in der zweiten Woche aber scchsunb
einhalbmal so groß wie damals in der zweiten Woche. Bei Arras griffen die Eng
länder wieder und wieder an . Nach schwerstem, oft mehrstündigem Trommel
feuer , nach gründlicher Artillerievorbereitung stürmten sie in dichten Schwarnn
linien , in dicken Kolonnen vor . Aber wieder und wieder wurden die englischen
Sturmwellen durch die heftige deutsche Fcucrsperre oder in wilden Nah-
kämpfcn Mann gegen Mann mit Handgranaten , Bajonett und Kolben nicder-
geworfen , und sic erlitten Verluste , die schwerer waren als je bisher in diesem
Kriege , Tausende Gefallener lagen vor den deuffchcn Stellungen . In diesen
ungeheuerlichen Kämpfen ist jeder einzelne Mann zum Helden geworden.
Mit unerhörtem Heldenmut hahcn die deutschen Verteidiger tagelang diesem
unsagbaren Grauen der Vernichtung standgebalten in ungebeugtem Glauben
an den Sieg . Und dann empfingen sie den anstürmenden Feind in ungebrochener
Kraft . Aber das ganze riesige Aufgebot , die Völkcrmaffen , die England
wieder und wieder zu gewaltigsten Stößen gegen die deutschen Li
nirgends erzwangen
erschüttern.

hcrandrängte . Eines Tage-
i seiner besten Freunde ib„

Stellenjägcrn , das sieh an ihn
der Hand , daß der Sohn eines ;einer vcgen Freunde ib„
um sich den Posten eines Gesandtschaftsattachös von ihm >»
betta kannte den jungen Mann gut genug , um zu wissen, dak 1
Amt so ungeeignet wie nur möglich war . Um des Vaters win
aber peinlich, diesem Bittsteller einen Korb gcbcn zu müssen U
dem jungen Mann die Abweisung nach Möglichkeit zu aeJf 1

Kaum sah er den Bewerber sich gegenübcrtrctcn , „lg
gewinnender Freundlichkeit beide Hände cntgcgcnstreckte u
Worten begrüßte : „Ah, mein lieber junger Freund , das ist «1
daß Sie mich einmal besuchen. Bitte , setzen Sic sich.« ™

„Herr Gambett -t," versuchte der Besucher , geschmeichen
Ei

bstn»
.mir
k°n,n,

und

denen
Mahrs,
tet
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Brieftauben im deutschen Heeresdienst.
(Zum Schutz gegen Gasangriffe wird ein Gasschutzkasten mitgeführt .)

Phot . BUd - und Film -Stelle , Berlin.
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Durch Zuvorkommenheit . — Während Leon Gambetta die Leitung
des französischen Ministeriums in seinen Händen hatte , also in den Jahren
1881 und 1882, fürchtete er nichts mehr als das Heer von Bittstellern und

loözufteucrn , wurde aber wieder unterbrochen . „ Nein, nein, »
sich nicht schlechter, als Sie sind. Ich kenne Sie besser. Und t«
ich mich so aufrichtig über Ihren Besuch. Selbstlose Leute sind im
selten. Nun müssen Sie mich aber entschuldigen . Ich bin mit
überhäuft . Diele Grüße an Ihren Vater , mcmcn lieben greuni!*

Der junge Mann sah sich in der liebenswürdigsten Weise«s
ehe er überhaupt zu Wort gekommen war.
lUiiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiHiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiii

Widerspruchrätsel.
Wer es hat , der mag cs nicht verlieren , *1
AVer haben will es niemand gerne.
Kann dich dieser Widerspruch verwirren?
Hoffentlich bleibt cs dir immer serne!
Eines will mir sonderbar erscheinen!
Haft du es gewonnen , sollt ' man meinen,
Dast sür immer cs dein eigen wär ' .
Keinessalls ! Du hast es dann nicht mehr.

Auslösung folgt in Nr . 25.

Homonym.
Im Krug zum grünen Kranze
Da trat ich gestern ein,
Weil ich's das Wort deS Rätsels.
Leider blieb ich allein.
DaS Glas , das eingeschcnket.
Ward immer wieder leer.
Wie macht solch Morgcnschoppen
Das Haupt uns doch so schwer!

Heut morgen beim BegG
Hielt meinen Freund ich«
„Hast inich im Stich gela'
„Tu mich , sainnscl 'geri
Es hatte , als der Bra:
Els Uhr früh ausgemach
Er sich das Wort : diumj!
Allein bis MiUernachi!

Auslösung folgt in Nr . 25.

Auflösungen von Nr . 23:
deS Silbenrätsels:  tadellos,-
der homonpmeu Scherze:  1 . ausrichiigc , aus richtige : 2. A »

3. morgen , Morgen.
iiiiiiiHiiiiNiiimitiiNiiiiiitiniiiimuii’iiiiiiiimiiiiiii!iiiiiimiii(ti]tiiiiiiiiiiMiiitiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiminiiiiiiiiiii!ii|l<l

Alle Rechte Vorbehalten.

Derant wörtlicher Redakteur : Otto Krön er  in Stuttgart.
2uii nb Verlag der Union Deutsche Verlagsgeseüschaft m Ltull>

Perfonttchlett der Loten konnle noch nicht festgeftM
werden. ju verkaufen.

Gemeinderechner H . Wifstg , Heinzenberg.
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)inei«l 'fallende Färbung' muß gleich
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Männchen der qc

rnlZttflitatnf &miWU  IH **«3 9 » w  Dmerscheidung fett « eidchrn
? nid» i ****fr „Ima * *** und der jungen Böge! bei den beiden ge.
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ung, ( BM Br. E. S-
2*1 ^ unserer eiuheimrlchenS :ngr.vgew,
ie j ll?»stalleuderMrbuns doch recht wenig
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!nannten Schuapperarten recht schwer, befonders
in der freien Natur . In der Ardhe steht der
Trauerfliegetrschnäpper seinrtü «llbekaintten
grauer: Vetter nur ein weniges nach

Uni die Mitte der April , iw Süden natur¬
gemäß etwas früher als im Norden , trifft
uns,: Bvgel ten der Winterreift , die ihn dir

ua. « M*!« paßt, während
n% (trn sowie die juitfltn
chW Edit geradezu -

Wcheidenes Gewand
»Milbe : das Männchen

>l, h, j , m; so bemerkenL-
^a,i ßrschrinung in unsrer
.« s zz trügt sich aUL-

m"-.i l- preußisch, nur aus
in, l , int Weiß ist feine
ndt:, «sLMMNgesetzt, doch
- tnio i;( scharfen Gegensätze
mit( limine dqs Gesamtbild
euni» siiLkteristisch. Schwarz
se»s ötriftte von Kopf, HalS

tfi  ebenso zur Haupt-
Schwanz und di«

Ich letztere jedoch rin
>& weißes Feld auf»

miß find die ganze
!, ein kleiner, fast kokett
chcr Stirnflcck, dar er-
Wgelfeld und die
srm der äußeren
ft . Im lichten
e!b mutz rin so ge«

jze! ansrhlbar bemerkt
Merk die Weibchen
jüngeren Männchen,

zur Hauptsache
lönr, oben dunkler,

Iwai ins Weißliche
:I und Schwanz

>den entsprechenden
des alten Männchen , nur ist

cz durch Braunschwarz ersetzt,
wird dar Schwarz um so

Iälter der Vogel wird . Wir haben
:tn Teilen unseres Vaterlandes

nahe verwandte Art . dir in
dom Trauerfliegenfchuäpper sehr

- . nämlich den "HalLbandsliegen-
Tas MLüncher. dieser Art ist leicht

_ Kesten wrkßm Halsband kenntlich,Ullglkl»

Je»Lsfffie-eAschU-Lß-»'«».

nach den ast :kanijchei>Milteimeerländern sühne,
bei uns wieder ein. Er zeigt sich dann einzeln
oder schon gepaart vielsach tu Gärten , ParkS,
Anlagen und lichten Gehölzen , belebt die
ersteren Örtlichkeiten aber meist nur während
der Zugzeit Sein Heim schlägt er, anders als
der graue Fliegenschnäpper. entfernter von
men schlichen Wohnungen aus, womit aber nicht
gesagt sein soll, daß er nicht auch gelegentlich
einmal in einem Merten brüllt . Reisten ? aber

baut er sein Nest in Gehölzen, Die nicht zu
dicht mit Buschwerk und Unterholz bestanden
find . Laubwälder zieh: er dem Nadelholz
entschieden vor, reine Nadelwaldungen meidet
er wohl überhaupt gänzlich. Das Nest pflegt
in müßiger Höhe angelegt zu .werden, manchmal
nur in Gefichthbhe. Teils steht es in Baum¬
löchern, teils am Stamm in Zweigen, teils in
Stümpfen abgebrochener Bäume usw. Der

Bo ge! ist also halber Höhlen¬
brüter oder teils Höhlen-, teils
Freibrüter . Nistkästen bezieht er
ebenfalls . Das Nest wird aus
trocknen Blättern und Halmen,

durchwebt mit Moos und
Äurzrlfasern , hergestellt uud
innen am Feder» und Haaren
ausgepolstert . Zur Brut schreitet
der Trauerfliegenschnäpper ver¬
hältnismäßig spat, denn erst
gegen den Juni findet man daS
vollzählige, auS S bis 7 matt
blaugrünliche», uugefleckten Eiern
bestehende Gelege.

In seinem Wesen hat der
schwarz-weiße Fliegenschnäpper
viel vom grauen . Wie dieser
liebt er es, von einem steten
Sitzplatz aus , aus vorüber,
iliegende Insekten zu Pasten
und diese in jähem Fluge zu
erhaschen, woraus er wieder zu
seiner Warte oder einem benach-

barten geeigneten Plätzchen
zurückkehrt, beim Setzen jedes¬
mal mit Schwanz und Flügeln
zuckend. Aus dem Erdboden sieht
man den Bogel sehr wenig, da
er sich dort wegen seiner kurzen,
schwachen Füße nur ungeschickt
bewegt Er frißt alle möglichen

fliegenden Insekten, selbst
Schmetterlinge, von deurn er
ober die sperrigen, trocknenFlügel

zurückläßt. Außer Insekten
nimm! er zur Abwechselung auch

Beeren , so bei uns Johannis -, Holunder -, Wein-
und Faulbaumbeeren , im Süden u. a. auch
Feigen , nach deren Genuß er besonders fett
und wohlschmeckend werden soll — wenigstens
kür di« fingvogeksrestenden Nationen in den
Äittrlmeerländern . dir rS als Jagd bezeichnen,
wenn sie Schwalben , Grasmücken, Bach-
-stelzen «sw. niederknallr ».

Drr Gesang des TrauerfliegenschnäpperS
ist rech» ansprechend: er erinnert etwa! an
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>Rnchelrheim und WeckeSheim im Kietse
! wieder erloschen.

Der Königliche Landrat.
v. Bezoid.

Gruppe Ä.
Hier find diejenigen Nronzeglocke» zu melden,

für die eine Zurückstellung oder eine Befremng au»
den für die Gruppen B und C ausgesührten Gründen
nicht in Frage kommt.

Del <6*UU'fc|VvMi»8 - - ^ - - . . . - . .
Der Ablieferer hat bei der Abiuserung die

genaue Adreffe de« Eigentümers der abgelieferten
Bronzealocken anzugrben.

Personen usw , die mit dem festgesetzt«« Udber»



Majestät König Ferdinand den ihm von seinen
früheren Besuche,, her bekannten Herrn Seminorober-
lehre« <> st. «..»,. >.{,
Utf»

inifip » . 6 ekanntmad,nog der z,u
Diele Woche k̂I1 S. hi*

den des Galteurvtschivänzcheps. Besonders
charakteristisch ist darin eine Strophe , die sich
durch die Silben „tvn tiwn tiwn liwn ", de»
To » ans dem . ti ", versinnbildlichen läßt.
Daran schließen sich noch einige andere Töne
verschiedener Art . Diese einfache Melodie wird
in der Paarung ^ «!,, besonder» im Mai , mit
großem Eifer voraetragen, tvobei der Säuger
»reiste»» einen bestimmten Sitzplatz bevorzugt.
Mit de« Schluß des Akai hört man kaum
noch einen Traurrstiegenschnäpper singen. Der
Lockton Misere» Bogels ist ein sanfte« „bit
bit bit . . .

In , Käsig wird diese Art sehr selten gepflegt;
sie ist auch wenig für die Gefangenschaft ge¬
eignet, und nur einem gewiegten Bogelkenner
wird e» gelingen, da» Tierchen längere Zeit
gesund »nd munter zir halten.

' aber gwt der Züchter ilichi za billige» Preifeir

P «r Vkts«»d 9011 ffjßtaz - ltjititf» .
Emen außerordenllich großen Aiisschwung hat

in unser», Vaterlande seit Jahrzehnten der « r »t-
eierhandej genommen , insbesondere seitdem die
Geflügelzucht nicht mehr bloß zur Gewinnung
»on Eiern und Geflügelfleisch betrieben tvird,
sonder » die Rajsczucht nnd in Verbindung mit
ihr die Liebhaberei und der Sport iveite Ber
breitung erlangt haben . Für erfolgreiche Züchter
'st sogar der Verkauf von Bruteiern zu einer nicht
unwesentlichen Einnahmequelle geworden , und
kür Anfänger in der Zucht oder solche Geflügel¬
halter , die zur Rassezucht überzugehen oder zum
Zwecke der Blutauffrischung sich gute Zuchttiere
beschaffen wollen , ist der Bezug von. . _ Bruteiern
aus guter Zucht der leichteste und zugleich billigste
Weg , um ihr Ziel zu erreichen . Allein trotzdem
'st der Bruteierhandel mit inancherlei Unzuträg-
lichtciten und Widerwärtigkeiten verknüpft . Zivar
wenn der Bruteierverkäufer in der Nahe wohnt,
fo daß man sich einerseits von der Beschaffenheit
der Zuchttiere durch Augenschein überzeugen,
auch die Bruteier selbst holen kann , fallen manche
Unzuträgl,chkeiten fort , obwohl ,a auch in diesem
Falte den Eiern nicht anzusehcn ist, ob sie gut be¬
fruchtet sind, und , wenn dies der Fall , ob die aus
ihnen ausschlüpfenden Kücken den Erwartungen
entsprechen werden , selbst wenn der Verkäufer
nur tadellose Eier zu liefern bestrebt ist. Allein
es gibt auch viele unredliche Bruteierverkäufer,
ivelche minderwertige Eier , anstatt der wertvollen,
die man erwartet , zu hohen Preisen verkaufen
oder andere betrügerische Handlungen mit den¬
selben vornehmen , sogar ihre Brutfähigkeit zer¬
stören , um nicht andere in den Besitz feinsten
RasseaeflügelS gelangeir zu lassen und trotzdem
den Preis für die Bruteier einzustreichen. Selbst
wenn wir jedoch von beabsichtigten Betrügereien
ganz absehen , welchen Fährlichkeiten sind die
Bruteicr beim Versand ausgesetzt ! Nicht immer
werden sie so sorgfältig verpackt und versa,rdt,
wie es für eine solche zerbrechliche Ware not¬
wendig ist, und nicht immer werden sie von den
Postbeamten mit der nötigen Vorsicht behandelt,
vielmehr oft genug heftig gestoßen und geworfen,
so daß sic dadurch ihre Brutfähigkeit einbüßen.
Ferner ist die Befruchtung oft iirängelhast , ohne
daß der Verkäufer dies weiß, und wenn auch dieser
in solch«,,, Falle Ersatz leistet, >v!e es für den
rechtlichen Züchter selbstverständlich ist, so verur¬
sacht doch der Nachlveis Unbequemlichkeiten , und
vor allen Dingen ist für den Käufer Zeit verloren.
DaS sind nur eiinge von de, , tlnzuträglichkeiten
des Bruteierhandels , die säintlich aufzuzählen
hier viel zu ivcit führen würde.

Diese Schattenseiten des Bruteierhandels fallen
größtenteils fort , wenn inan statt der Bruteier
lebende Kücken bezieht . Während man dein, Brut¬
eierkauf nicht weiß , ob man überhaupt aus
denselben Kücken erhalten ivird , und wieviele , so
kann man von Kücken genau so viele kaufen, w,e
man braucht . Man sieht ferner auch, ob dieselben
der verlangten Rasse angehöre «, oder ob eS raffe-
lofer Mischmasch ist,̂ wenn mcm natürlich auch
den ganzen jungen Süden noch nicht awehen kann,
ob sie zu edlen Rassehühnern sich entwickeln werden
»der nur zu minderwertigen Eremplaren . Will
«an in dieser Hinsicht eine größere Gewähr haben,
so darf man nur Kücken kaufen , die mindestens
»alb ausgewachsen sind, und selbst bei solchen ist
«an seiner Sache noch nicht völlig sicher. Solche

her ; vielmehr muß man für feine Rasselücken
immer schon qulc Preise anlegen , die dem Käufer
zu hoch erschenien . Da gibt es jedoch einen Aus¬
weg in dem Kauf von Eintagskücken, die man
selbst auf ziemlich weite Entfernungen verschicken
kann , ohne daß sie bei Beobachtung der nötigen
Vorsichtsmaßregel » Gefahr leiden . Da sie „ och
an de» , munitteivar vor dem Schlüpfen eiuge-
zogeuei , Dvttersacke zehren , so können sic ohne
Nachteil für ihre Gesundheit etiva 72 Stunden
ohne Fütterung verbleibe », und i„ dieser Zeit
könne, , sie von einem Ende Deutschlands bis zum
ander, , versandt werden , sogar bis ins Ausland.
Ich selbst habe in früheren Jahren häufiger mir
Kücken aus Houdan in der Nähe von Paris
schicken lassen, die stets wohlbehalten angekonnnei,
sind . Aus diesem Grunde haben daher in de»
letzten Jahren viele Geflügelzuchtanstalten auch
in Deutschland den Versand von Ei„ tagskücken
anstatt des Bruteiervcrkauses oder neben dem-
selbc » ausgenommen , und viele Tausende der¬
selben werden in der Zuchtzeit durch die Post
versandt . Ans der Reise bedürfen sie nichts weiter
als Wärme . Bei sehr kalter Witterung loird man
sic daher nicht versende » ; aber bei normaler
Frühlingstemperatur braucht man keine Sorge zu
haben . Natürlich braucht man zum Versand
Behälter , die auf das Zusammenhalten der Wärme
eingerichtet sind , und verschicktnicht etwa einzelne
Kücken, sondern etwa 12 bi? 13 Stuck in einer
Schachtel , die genügend Eigenwärme entwickeln,
um sich gegenseitig zu erwärmen . Solche Ver¬
sa „ dschachteli, werden bereits fabrikmäßig her¬
gestellt , meist aus fester Pappe , können aber auch
von jedem Züchter leicht angefertigt werde » . Sie
müssen an de, , Seiten Luftlöcher haben , damit
es de» Kücken au Atemluft nicht fehlt . Die Kücken
werden in ein kleines Säckchen aus Gaze oder
einem andern luftdurchlässigen Stoffe verpackt,
das am Deckel befestigt wird , auf dem Boden
der Schachtel leicht aufsteht und mit weichem,
warmhaltendem Stofs ausgefüllt ist. So komme»
sie ungefährdet an und müssen am Bestimmungs¬
orte natürlich sofort einer Glucke, sei es einer natür¬
liche» oder künstlichen , anvertraut sowie gefüttert
und getränkt werden . — Es -ist anzunehmen , daß
der Versand von Eiiitagskücker, in Zukunft einen
noch weit größeren Umfang erlangen lind zu einer
Teilung der Arbeit in der Geflügelzucht führen
ivird , so daß eine Anzahl Anstalten lediglich mit
der Haltung der Zuchtstämme , andere mit dem
Ausbrnten der Eier in Brutapparaten , wieder
andere mit der Aufzucht der Kücken sich abgeben
werden ; denn nur bei solcher Teilung wird es
möglich sein, Geflügel in großen Massen heran-
zuziehen und dadurch die Einfuhr von Eiern „ nd
Schlachtgeflügel wenigstens einzuschränken.

Dr . Blancke.

Halter 'JJiiiüj  ist hiernach „rw, -
Milch zu verstehen , sonoer » °_
bereu Verwendung z„ Nat,runn? W V
ausgeschlossen ist. Milchseh,/, . f
der Kuhmilch als bei der q, L
werden meistens durch abiwrm » Ä8 »
»rsacht . Sie verändern die &<,,.£ E
deren Geruch u„ o Geschmack
Die Ursachen liegen er>t >oeder jn
Tätigkeit des Euters oder j„ m,. " "st» m,
der Milchtiere oder sind eine fL lei|,et | Ai
lichkeit und verdorbenen oder „ »„J ' « '
Mitteln . Während nun die beio®,. '91!^
meistens da? Eingreifen des Tiera,
machen , ist der dritte » durch
Haltung der Tiere selbst wie der al 7 *®

J|

. - 1 i
durch äusnahmoioje Verabreiche ,Bfi
verdorbenen Futters »t' rsti &eunen , ^
V%, »n^ I,ov » I, ® , . f> nW ftl . 3 L |

ungeeignete Futtermittel hervoraÄ^
führt der Verfasser aus : t .' blähD?

gerinnende , tz. sadenziehende ofc, ■ ijjj4 . bittere , 5. farbige (blaue , rote, ofitlj
7 . seifige Milch . Blühende Milch »Ä WH
zwölf Stunden zu heftiger OtoäetSä
und hat einen »»angenehmen ßulr ’ .
der daraus bereitete Käse. Gute N ^
mindestens zwölf Stunden frisch *">
sie früher , so ist meist die manaelfXS P-
der Milchgeschirre schuld. AuWU
Mich ist vielfach durcl, Unsauberkw^ » .
ebenso die bittere , farbige , faulige

Kleinkre Witteitttugerr.

Jedoch kann der bittere GeschmacköÄ! E,
durch die Aufnahme bitterer Futteilv,«.z "

hitrrf»sei», die farbige Milch durch lange WVrt’flVHUMrt kt » hat h/tV "hrahmung , die bei der neueren Bel
der Milch allerdings seltener ist. Seist
man eine solche, die eine » lauqiaen u
Geschmack̂ hat ^uufâ bm längerem"'^
gerinnt . Ihre Ursache ist nieistens schuZ
Streu . Wer seine Kuh oder Zieae »»78

f.Äft InirK ! » U»,sauber hält, wird in der Regel von
sehlern verschont bleiben.

t*
d'iir l#Ji

Iatz » spih «n 8<t Vier »«» «fs Ursache schlecht«»
Kreflens . Mitunter beobachtet man bei einzelnen
Pferdeil e>» unregelmäßiges Fressen . Die Tiere
kauen nachlässig und ivürgen die Nahrung herunter
oder geben sie iiach dem Kauen als Brei wieder
von sich. Ost ist diese Erscheinung auf fehlerhafte
Zahnbildung zurückzuführen , weshalb man in
derartigen Fällen eine Untersuchung der Zähne
nicht uiiterlassen sollte. Die oberen und unteren
Backenzahnreihei , passen häusig nicht gehörig
übereinander , so daß die obere oder untere Hälfte
vorsteht . Jn diesenr Falle wird beim Kauen der
vorstehende Teil durch den Zahn der entgegen¬
gesetzten Kiefernreihe nicht ganz abgeriebe », und
es bleibt daim eine kleine Spitze stehen . Diese
kann im Laufe der Zeit so lang iverden , daß sie
das Zahnfleisch de? überliegenden Zahnes trifft
und durch Scheuern verivundet . Bei fortgesetztem
Reiben entstehen Geschwüre , die den regelrechten
Gebrauch der Kiefer und somit denjenigen der
Zähne beeinträchtigen - Um den Pferden das
Kauen zu erleichtern , bedarf es nur eines Ab-
seilens der Spitzen , während die Geschwüre in
den meisten Fällen von selbst wieder heilen . Das
Abfeile » ist natürlich nach einiger Zeit iminer
wieder vorzunehmen , da die Spchen bei Pferden
mit vorstehendem Ober - oder Unterkiefer wieder
nachwachsen . R.

Pi « s«uPt <äckkichfle« Alikchfetter und ihr«
Uvf «chr« bespricht in der „Illustrierten Landwtch-
schastuchen Zeituna " T>r . Tejchert . Unter febler-

Z»m Tränke» des Minb»« »«,. l
»tri ) ist es sehr zuträglich , wenn es d-i . j
Getränk in vielen kleinen Portionenwiit «i
kann . Wenn Rinder nur selten getch ^
so nehmen sie auf einmal zu viel i
was der Verdauung im vierten Ma«
kann . Es haben sich daher die sogenannt«
tränken außerordentlich beivährt . 38» &
viel wässeriges Futter und Tränke *
Schlempe usw . erhalten , so ist natürlichE<
bedürfuis ein geringes . Aber ttofc u
sie frisches Trinkwasscr nicht ganz entbeb« ^
soll ihnen daher von Zeit zu Zeit stjtzzM
anbleten oder ihnen Gelegenheit geben,' , r.
Brunnen ihren Durst zu löschen. S

Pi« zt»rst«»s»uk« d«r - chW«i», ^ >»
durch Freßunlust und Mattigkeit , Ti«
werden locker, lassen sich leicht autzizr
erscheinen am unteren Ende rot unb btz
vernachlässigter Hilfe lahmt das Schwe«
Hinterteile , bekommt Fieber mit groß»
sowie auf der Zunge Blasen , auch stellti-
fall ein, und das Tier kann leicht am stz, «"
Hinterbrand zugrunde gehen . Ne \ i
entsteht durch sehr dumpfige , seichte
verdorbenes Futter , Ansteckung und chch
tum . Homöopathische Hellmittel sied l!
CocculuS nnd Sulphur . Man wen« ftl
nahrhaftem Futter , täglichem Baden i>
Wasser und reinlicher Stallung an. l!
»ran , sobald sich das Schwein sehr mattu
zeigt . Gute Pflege ist natürlich hierbei!»
Hauptbedingung.

Pi « Läm « «rkth « r erscheint bei deij
fast nur in den ersten Lebensmonaten . ‘
hinken , sind steif, bekommen GeV
magern ab und verfallen , falls nichtJ
hikie eintritt , dem Tode . Mitunter i
äußeren Kennzeichen , und es machtj
Allgemeinleiden und eine Berstvvft
Durchfall wechselnd , erkennbar.
der Krankheit wird zu irahrhaftes aber ii
Futter der Mutter angesehen . Als bet
mittel haben sich mäßige und gcfunbeI
und besonders eine fttsche Beide •
einer andern Behandlung der L
dann Erfolg zu erwarten , wenn n»M
ersten Anzeichen der Krrrnkhett durchk
führende Mittel auf Leibesöfln«

Perfonuqketl der Toten konnte noch nicht festgrst«lltwerden. i» verkaufen,
Gemeinderechner H. Wifftg , Heinzenberg.

ötetju Da« „Illustrierte
blatt " Nr . 34 und der
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„ , { HtofhLtt komme «! aber alle
li-iE ' sichersten ist e» , den Mütter,,
' " Muberjalz zu geben - Eb- rt fMUveri - ij ju geor » . v.*r. ««»Infinit <$f«t m*  de«
i itov« „innaer ' » der Kaniuckeiizuchi,

triege besonders viele gibt , be-
^ dein Wurf die Häsin samt

viel , teils au ) Neugierde,

«8 ‘Sfl# >U ganz » cuciju . .To»
|Pit die Mutter i » den nächsten
!LÄe Ruhe ; man lasse ihr daher

Stunden ! erst dann unter

^ Mst samt den Jungen , genau

'gg<

Kaninchen übergeben die überzäh-
V ,,-,ist einer iveniger wertvollen

Ort

'S ^ fL 'eW « 'gleichzeitig "aber höchsten«

oder*'

-H „, den Tieren allerhand Hilfe
ch«,> ist ganz verkehrt . Rach

ZL « ^ Ing - io » ",an der Häsi 'I nicht
't r ' J i aus kräftige Nachzucht rechnen

.Üi'Mkk . chr geivorfen , s» tötet man die
^ ^ die "schwächsten ; Züchter hoch

rrhalst.
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? r geivorfen hat , natürlich indem
>e beseitigt . Meistens werden die

^ ohne Schwierigkeit angenommen.
inau Gelegenheit , sich dar Nest

meickcn Heu und Wolle gut aus-
- füttert sie mit kräftige «» , Milch
aber nicht fett machendem Flitter,

^beiden Wochen hat inan nichts weiter
j aiict) iveiterhin jede Beunruhigung
ch neun Tagen «verden die Jungen

>j» dcr dritten Woche verlassen sie
I Best und fangen an , neben der

Öderes Futter zu nehmen . vr . B l.
, werde » meistens nur zum Zier«

b «mii Nutzgeflüget gerechnet ; allein
auf einein größeren Wirtschasts-

«Perlhühner sogar eine sehr eiirträg-
da sie fleißig und zwar kleine

Jnnccfeiibc Eier legen , gegen hundert
unter günstigen Verhältnissen sogar
> sind sie unennüdlich im Fntter-
er »ut geringen Kosten zu ernähren,
I nur im Winter zu füttern braucht,

sie gegen Kälte nicht empfindlich,
»gar bei Frost ohne Schaden aus

He »ertragen sic allerdings welliger
1 an  den Füßen , weshalb ihnen ein
, Zandboden mehr zusagt als schwerer
ndem muß der Stall durchaus»rocken
jp Streu versehen sein. Für kleine
»«Verhältnisse eigenen sich die Perl-
H nicht, na,nc,«tlich auch nicht für
,Mlaus, in welchem sic keine Weide
,j«her bei ihrer streitsüchtigen Natur

andere Geflügel bcläsrige», auch
Mdes und den ganzen Tag andaucrn-
, anangenehm werden . Wie di « Eier,
aeFleisch-der Perlhühner von außer
«Kohlgeschmack und erinnert an das
lchnen und Rebhühner. Im Brüten
isind sie unzuverlässig, weshalb nran
i Regel Haushühnergluckenbetraut;
«beträgt 25 bis 26 Tage. Die Zungen
isten Wochen etwas empfindlich und
bai  vor Nässe bewahrt «verden,
, ihnen am besten einen überdachten
«senthalt gewährt , dessen Seiten aus
! besteh«!:. Man füttert sie genau

n Puten ; besonders gut tut ihnen
.̂.mhrung oder anderes tierisches

licht viel Grün - Schon nach einigen
densie härter , und nrit zwei bis drei
■‘"'fen sie die Mutter und streifen

^ »,er. Bielfach findet man noch die
l « breitet, daß Perlhühner nur Paar-

Nu seien; allein ich habe bis zu sechs
einem. Hahn gesellt , und trotzdem
len ein Ei unbefruchtet . Or . BI.
»äfesuppr . Sparsamen Hausfrauen

»t, daß das Wasser , in dem der
ht wird , eine vortreffliche Suppe
unter ist aber , daß man von den

Gemüsen ebenfalls schinackhafte
-. Die Brühe , in der man Kohlrabi
l Mohrrüben und Wirsingkohl kocht,
1'■nigeaojKn . Man schwitzt einen

voll Mehl mit einenr Stückchen
r~ u, gießt dazu etwas von dem Ge-
Ivirlt es und schlägt alles durch ein
^ wird das andere Gemüsewasser,

»or einen .Bomllonwürsel zergehen
koefchtittet. mit Salz gewürzt und

alles noch einmal auslvcheii gelassen - , Ist man
mit Mehl knapp , so kann inan statt dessen einig«
geschälte rohe Kartoffeln hineinwcrsen ; um die
Suppe schmackhafter zu «nachen , darf natürlich
auch hierbei das Stückchen Butter und der Bouillon-
Würfel nicht sehleu . Man kann die Suppe , die
nach dem tüchtige «« Aufkochen abermals durch
ein Sieb gegossen ist, vor dem Anrichlen mit
einem Eigelb abziehen . M . T.

tstt« s« ltze» ^ » ar ««k. Kff,n . Kartensreie KalbS-
oder Rindstnvchen bringt ma » mit einem Bund
Suppengrün und reichlich Wasser zu Feuer , um
sie gut anszukochen . Dann gießt man die Koch-
brühe durch ein Sieb , bringt sic «vieder zu Feuer
und gibt ans 2 >,2 Liter Brühe I Psd . geschälten
und gebrochenen Spargel , 2 Bund geputzte lind
geivaschene Karotten svivie so viel geschälte und in
Stücke geschnittene Kartoffeln hinzu , daß ein
sättigendes Essen entsteht , «velches zum Schluß
mit etwas in Wasser anfgeiSstein Weizenmehl
gebunden und mit Brühwürfeln abgeschmeckt
«vird . A . Br.

Atiikig « Marmel «»« « u , Zth « I «rI <r. Der
gut gewaschene , wieder getrocknete , nngeschäkte
Rhabarber roird in kleine Stücke geschnitten , mit
Zucker bestreut , 375 g Zucker aus 500 g Rhabarber.
Nachdem er 24 Stunden von dem Zucker durch¬
zogen , wird er 45 Minuten gekocht . Die Masse
wird durch ein Durchschlag gestrichen , oder durch
die vorher gebrühte Flcijchhackinaschine gedreht,
mit etwas Banille und Zitronensaft geivnrzt , und
unter Rühren lveitergekocht , bis sie dick genug
ist, «vorauf nian sie i>, Gläser füllt , erkalten läßt
und darauf Iriftdicht mit Perganientpapier ver¬
bindet . A . M ., Friedenau.

Gier «us » erfisch « Art . Zwei bis drei jein-
gehackte, mit Cayennepfeffer bestreute Zwicbeln
«verden in Butter hellbraun geröstet . Alsdann
gießt man die Butter von den Zioiebeln ab, breitet
die letzten auf einen heißen Teller ans und be¬
träufelt sie tüchtig mit Zitronensaft , woraus man
mehrere Spiegeleier darüber legt und das Gonzemit
ansgebackener Petersilie garniert . A . M . in Fr.

Frag « » ni » Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Da der kru « der bähen Auslage unserer Blatte ? lefir lange
seit ersardert. so Hw die Fragebeantwortuag ff«r den Seiet
Zweck, wenn sie Brief»d) erfolgt- f « » eeden ««»her « ,n>

nur
n »r

-r «,e » »eanleoortet , dcne» »« Tft.  I « » ritfoiet *«» »ei-
gefügt sind. Dafür finde« dann aber 01,1h,ede tztage direv«
Ericdigiing. Die allgemein interessierenden fftageslellnngen«»erden
anbetdein vier aBgedruck-. Anonnme gusckrinen » erden gtnnd-

sbtzllch nicht beachtet.«

Frage Nr . I4 !t . Eins meiner Hühner hat
am Aster eine völlig kahle Stelle bekommen und
einen festen und stark geröteten ivalnußgroßen
und einen kleineren haselnußgroßen Knote » . Was
ist dabei zu tun ? . A . M . in Z.

Antwort : Aus Ihrer Mtteilung ist nicht zu
ersehen , ob die Knoten beginnende Gcschioüre
oder anderer Art sind - Aus alle Fälle ist es geraten,
den Hühnern ein Abführmittel einzugeben , ent-
toeder einen knappen Teelöffel Rizinusöl oder
Glaubersalz . vr . Bl.

Frage Nr . 144 . Ich habe vor vier Wochen
von einem Händler unter Garantie ans Reichs¬
gesetz ein Pferd gekauft , das sicl) bis heute nicht
einmal gelegt hat . Wie lange gilt die Verpflichtung
des Ve «ckäufers . Gibt es Pferde , die fich gar nicht
legen ? Sonst ist das Tier munter und bin ich
zufrieden mit ihm . Ein zweijähriges Fohlen hat
feit eineinhalb Jahren einen Rabelbruch . Unser
Schmiedemeister will den Bruch abbinden . Haben
Sie Bedenken dagegen ? A . K. in K.

Antwort : Nach der Kaiserlichen Verordnung
vom 27 . März 1889 hat der Verkäufer nur für
gewisse Mängel zu haften , für welche eine be¬
stimmte Gewährssrist festgesetzt ist . Zu diesen
Gewährsmängeln zählt dre Eigenuimkichkeit eines
Pferdes , fich nicht niederzulegen , ledoch nicht
©; gibt einzelne Pferde , die sich niemals legen.
Dies ist «in gewisser Mangel , weil sich solche
Tiere nicht genügend auSrichen , jedoch ist der
Fehler im allgemeinen nicht erheblich . Vom Ab¬
binden des Bruchjacke « durch einen Schmiede¬
meister muß dringend abgeraten werden , weil
danach leicht Starrkrampf oder Blutvergiftung
entstehen kann . Sehr oft heflt der Bnrch aus,
bis das Fohlen da » dntte Lebensjahr erreicht hat.
Wir raten also , abzuwarten , und das Tier nach
etiva 8 Monaten noch einmal dem KreiSticrarzte
vorzusührrn , wenn der Bruch etwa noch vor¬
handen sein sollte . lw . H.

Frage Nr . >45 . Rein kleine ? Hündchen ha»
eilten «lacclen Fleck an der Seite , er verbreitet
sich inciter , jo daß der ganze Rücken ohne Haare
ist . Das Tier frißt auch lvcnig , ist aber sonst
munter . A . Sp . in S.

Antlvorl : Der Hund «vird an Sarkvptes«
rä ««de erkrankt sein . Wir raten , ihn von drei z»
drei Tagen mit einer Lösung von 39 g Perugen
in 150 g  Spiritus einznreiben und das Tier am
ztvölften Tage zu baden . Das Lager ist gründ¬
lich zu reinigen und mehrmals ,nit Lyjol «vasser
zt > desinfizieren . Wen » die Räude geheilt ist,
wird der Hund ivahrscheinlich «vieder besser
fressen . vr . H.

Frage Nr . 146 . Wie alt dürscn Enteneier
sein , die «na » ailsbrüten lassen >vi !l '? Ich
habe zehn Stück ehva vier Wochen alte liegen
und möchte sie gern einer Glucke unterlegen;
jedoch «vird voraussichtlich in nächster Zeit noch
keine Henne glucken ? Kann ich d«e Eier solange
liegen lassen ? Wie alt dürfen Hühnereier «verdeit»
die man ansbrüten lassen will ? M . Ph . in B.

Antwort : Verwenden Sie Ihre zehn Enten¬
eier nur ohne Zögern in der Küche , >vo Sie Ihnen
als nahrhafte Speisezutat sehr «oillkvmmea sein
«verden ; denn es ist nickt anzunehmcn , daß auch
nur eins noch bnitfähig sein wird . Bei der Frage
der Haltbarkeit der Bruteier spielt natürlich die
Art der Arisbewahrung eine «vesentliche Rolle.
Am besten ist die Aufbeioahrung in einem luftige»
Railrne , in dem eine gleichmäßige Wärme von
8 bis 12 ' 6 herrscht ; inan rechnet , daß
solche Hühnereier etwa 14 bis 20 Tage , unter
besonders günstigen Verhältnissen auch «vohl
noch einige Tage länger , brntfähiz bleiben ; aber
in der Regel läßt man Hühnereier , die älter sind
als 14 Tage , nicht mehr bebrüten , da unter eine «»
Gelege , das älter ist, meistens einige bereits ihre
Brutfähigkeit eingebüßt haben , keinenfalls jedoch
über drer Wochen alte Eier . Enteneier halten
sich einige Tage länger brutfähig , aber geivöhn-
lich auch nicht über 20 Tage . Da Ihre Enteneier
jetzt schon vier Wochen alt sind , so ist anzunehmen,
daß kein einziges mehr brutfähig ist , geschweige
denn , wenn Sie noch auf eine Glucke warten.
Außerdem sollte man auch aus dem Grunde so
frische Eier ivie irgend möglich zur Brut nehmen,
iveil das Ausschlüstfen leichter vonstattcn geht,
als trenn die Eier älter sind ; denn sie vcilreren
von Tag zu Tag einen Teil des in ihnen enthaltenen
Wassers ; dentnach verdickt sich das Eiweiß , und die
Kücken können beim Ausschlüpfen sich «veniger gut
auS der Schale befreien , kleben sogar manchntal
völlig an derselben fest und sterben ab . vr . B i.

Frage Nr . 147 . Meine Milchkuh , die sei»
drei Monaten tragend ist , leidet an Gebärmutter-
voffall . Gibt dieser Zustand Anlaß zu Bedenken,
und ivie läßt er sich beseitigen ? L . Sch . in M.

R nt wort : Bei Gebärmuttervorfall emp-
fichtt es sich, die Kuh mit dem Hinterteil hochzu-
stellen . Hierzu eignet sich am besten eine ick,räze
Brettunterlage . Bei der hierdurch erzielten
Schrägstcllung sinkt die Gebännuticr vermöge der
eigenen Schwere zurück. Verschlimmert sich der
Zustand , so müssen Bandagen oder ein soge¬
nanntes Borfallgeschirr angelegt werden . Die
Bandagen oder das Vorfallgeschirr lassen sich an-
fertigen aus Leder oder Gurte und werden zweck¬
mäßig durch einen Leibgurt festgehalten . Beim
Kalben ist die größte Vorsicht angebraäit , ioeil
leicht ein » weitere Lockerung der Gebärmutter
zu befürchten ist. Verschlechtert sich das Leiden,
so ist damit die Zuchtbrauchbarkeit sehr in Frage
gestellt . Dr . Bsn.

Frage Nr . 148 . Mein Läuferschwein , das
ich vor einigen Tagen kurze Zeit auf den Lauf-
hos ließ , leidet seitdem an Atembeschwerden berur
Fressen . ES ist sonst gesund und munter , zeig:
auch Freßlust , kann aber anscheinend daS Futt »;
nickt verschlucken . Welches «st die Ursache für
diese Erscheinung , und wie läßt sie sich b«.
seitigen ? R - Z . in E-

Antwort : Ihr Schwein hat sich wahrschein¬
lich bei dem ungewohnten Auslans eine Hals¬
entzündung zugezogen . Zwecks Behandlung
empfehlen sich warme Umschläge und auch die
sogenannten Prießnitzumschläge . An und für
sich ist die Krankheitserscheinung nicht gefährlich
und gibt zu Besorgnis keinen Anlaß . Was dev,
Auslauf anbetrifft , fa ist derselbe der Entwicklung
der Tiere sehr zweckdienlich und kann nur emp¬
fohlen werden . Selbstverständlich isr Klslarrf für
Mastschweine nicht angebracht , vr . Bsn.
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Der Königliche Landrat.
Ri, v. Bezold.

- GruppßA
fiter sind diejenigen Bronzeglocken zu meiden,

für die eine Zurückstellung oder eine Befreiung au«
den für die GruppenB undC aufgeführten Gründen
nicht in Frage kommt.

DCl» umn-iMMö**" i. .
Der Ablieferer hat bei der Muferung drr

genaue Adrefie de« Eigentümer« der abgelieferten
Bronzeglockenanzugeben. , „ , _ .. . .

Personen usw, die mit dem festgesetztest Hebet*



Majestät König Ferdinand den ihm von seinen
früheren Besuchen her bekannten Herrn Seminarober.
lehre » <• D ES-*.»».. —t.
KA.

JUjfilM. -ktmMchN , itt w.
Diese Wn-be Hl 3 . , ,

Uk « r » f « r Krtd und V̂ arlr » . Mu » . tzof uns Kuchr.
, Per L «tt brtntzl Leben in den Boden und

macht ihn gesund; die Gelehrten sagen dasselbe
mit den Worten! „Der Sol! verbessert den Boden
in chemikalischer und physischer Hinsicht!" Der
Kalt macht den Boden locker, offener, tätiger und
wärmer. Er befördert alle Zersetzunasvorgänge,
begünstigt nach der Ernte die Zersetzung der
Stoppelresic, des Stalldüngers , des Humus, de-
ichleunigt die Berwitterrmg der unzerftörten Ge»
sternArünmrer und bändigt die unseren Kultur
pflanzen schädlichen Gsenverbindungen. Danach
ist eS erklärlich, daß er auf allen lehmigen ober

kann, daß er auf Boden, welcher schon sehr locker,
offen und warm ist, gelegentlich eine ungünstige
Wirkung ausübt. Daraus, daß solcher Boden,
welcher zu manchen Zeiten ohnehin schon zum
Ausvrcnnen geneigt ist, durch Kalk noch tätiger
und hitziger gemocht wird, sind die einzelnen un¬
günstigen Fälle, welche zu Klagen Veranlassung
gegeben haben, zu erklären. Aus solchen Boden¬
arten , aber auch nur auf solchen, ist seinerdigcr,
leicht zerfallender Mergel dem gebrannten Kalke
vorzuziehen. E.

A«rau »»« M «h». Jetzt während der Kriegs¬
zeit und auch noch nach dem Kriege wttd der
Mohnanbau zwecks Olgewinnung wieder mehr
geübt werden als in den letzten Jahrzehnten , wo
immer mchr Ölfrüchte aus dem Ausland kamen.
Jnr Augenblick ist der Ölfrucht«!, anbau mittels Mohn
noch am ehesten möglich, weil er verhältnismäßig
am wenigsten Saatgewicht erfordert: nämüch auf
l ha nur 4 bis 5 hx. Und Mohnsamen hat sich auch
zurzeit durch den Kriegsausschußfür Oie und
Fette , Berlin W, Unter den Linden 88», noch
am leichtesten und meisten beschaffen lassen. Mein
von dott ist auch der Samen zu beziehen. Der
Mohn verlangt humojen, warmen Boden mit
guter Dungkraft. Besonders ist der Mohn an-
spruchsvoll ln bezug auf den Stickstoff. Zeitige
Aussaat ist wünschenswert. Die Aussaat erfolgt
am besten in Reihen, die 30 bis 40 cm vonein¬

ander abstÄ̂en. Der Samen darf nur knapp mttErde werden. Mehrmaliges n ist

nötig. Gegen die Blütezeit decken die Blätter
den Bovcn . Dann ist das Hacken nHt mehr
möglich, aber auch nicht mehr nöttg. Me Ernte
erfolgt im August. Aber sie macht nicht viel Arbeit.
Auch der Drusch ist verhältnismäßig bequem. Der
Ertrag schwantt natürlich sehr. Es sind schon bis
zwölf Doppelzentner auf das Hektar bei uns ge¬
erntet worden. Der Mohn-Höchstpreis bettagt

85 Mk. für den Doppelzentner, für d»e
rite 1917 noch ein Sechstel höher. Der Ertrag

an Stroh ist ungefähr der doppelte, ist allerdings
nicht viel wett , selbst nicht als Streu . vr . Bl .1n E.

Per Ka «s. zu dejfen vermehtten Anbau unter
den fetzigen Verhältnissen nur geraten werden

, gedeiht aus Neubrüchen, inkann, gedeiht aus Neubrüchen, in trocken gelegenen
Teich gründen und aus humusreichem, merge¬
ligem oder sandigem Lehmboden am besten. Der
Hans vertrügt sich auch gut mit sich selbst, weshalb
er mehrere Jahre nacheinander angebaut werden
kann. In der Wahl der Borfrucht ist er wenig
heikel, wenn er vor Winter eine starke StaUmist-
dünguug erhält, jedoch sind ihm Hackfrüchte,
Raps, Klee und auch Wetzen willkommene Vor¬
früchte. Nach einem Sprichwort wächst der Hans

'am liebsten auf dem Misthaufen, und er ist auch
für jede Düngung mtt Stallmist, Latrine, Kompost
und Knochenmehl sehr dankbar. Asche und Kaum
befördern die Mnge und Zähigkeit des Bastes.
Die Bodenlockerung soll eine möglichst vollkommene
und gartenmäßige sein. Schließlich kann auch
noch empfohlen werden, den Hanf zwischen Kvhl-
anpslanzungen zu säen. Als Saatgut ist der
elfüffischc und Breisgauer Stufenham zu emp¬
fehlen, während der ungarische in einem rauheren
Klima weniger gut gedeiht. Da die junge Pflanze
sehr empfindlich ist, foUtc die Aussaat erst im Mai
vorgcnommen werden ; man kann sie aber auch
bis in den Juni hinein verschieben. M.

Pas Jauchen de« H- flSänm« ist und bleibt
nur eine einseitige Düngung , jo sehr es auch sonst
zu empfehlen ist. Gerade die Phosphorsäure,
welche den Fruchtansatz befördert, findet sich in
der Jauche nicht vor, die in dieser enthaltenen
Nährstoffe Stickstoff und Kali bewirken viel Holz-
ansotz und verursachen leicht, wenn sie in großen
Mengen gegeben werden, Krebsschaden. Ist

nran aus die Verwendung ^
jütten angewiesen, so ersetzt̂
ehlende Phosphorsäure dür<h "e

mehl in den Boden eingebrach^
eine vollkommene Wirkung zu

Sprensntter . Daß die
d. h. der Abfall der der « 3»
einen beträchtlichen Futterwett ^
allen praktischen Landwirten be«:
verfüttert diese Spreu an alle i«35j
Haustiere. Für besonders wertw>nÄ
dellajpreu. Sie wird vielsach Qh&i
selretwn förderndes Futternittu ^ . S
und besonders gern au
sauen, vielfach m gekochten, S
Zustande, verabfolgt. Da in tz«
gaben über die Zujammensetzune,,
preu kaum zu findensind,
chen Landwirtschaftlichen
wr Agrikulturchemifchen Bern-I - A
von Serradellakaff mitgeteilt.
ein gutes, durchaus gesundes
enthiett: Wasser 19,31, AscheV,«g7 ^ i
Fett 2,42, Protein 19,5«, darin V2
verdauliches Eiweiß 7Lö,
stoffteie Extmttstotte 2ch47 v.
dieses Serradellakaffs ergibt sicĥ 7
direlt bestimmten oder der schont
daulichkcitskoesfiz.enten rechnerisch»2
balle an verdauttchen Mchrst̂ L^ W
für den Doppelzentner , also tuUfÜ
wie derjenige guten Rotlleeheus. d?
bezogen aus einen heutigen
Rottleeheu von 17 M1>, berechnnÄ L
Mk. für den Doppelzentner.
Interesse, daß dieses Serradel
einem Besitzer im Schivelbeiner
Preise von 8 M . für den Zentner
war, die Veranlassung dazu g
Berräujcr wegen Kriegswuchers
stellen. Die Untersuchung im p
ergab nach obigen Da'
und Verkaufspreis sich vollst,
also zu einer glänzenden Re,
Angeschuldigten.

öchkvktvksvttm,.
VMeWkr r mtn
lawte Kutter (8t oQtl Vieh lietm
« «in t(Mtr, rtescndlättrlger © rt.

al - Elite -Coniiretz , die beste«in «! >ElUe -chomireh , die b
» « ,« gegen dt« viesjahr
chotterwittelnot . I» . Steck,t
100 El. 1,7b4 , 1000 6t 12,- 4.
16000 61. loa- 4 . ItitTa  o « .
gewählte Steckling«100 6t . 8,—4,
1000®t 24.— 4. «Utê omsr-H-
LeUppanzenicvSt.4̂ - 4. lfloo 6t
T6,— 4 . Kutmran.tvessnno und
Prospekt kostenlos. s>g

H . ReteMorl,
Cwrtnfcutft. « 4. «zawbnrg.

Ohrensausen
©hrenstlntz. « ehtorrhSrigke,»,

nicht angeborene Toubbelt be¬
seitigt in knrjer Leit <5
Gehör»

Marke 6 t. Pangraim «.
6r «S 4 UM; Dappelstafch« 4 4,—
üahlrriche Dankschreiben. Vertan » t

I

Etadtavotveke
Psoffenhosrn a.Jlu , 31 <Od » b.,

Anstchtskcrvten
a B * T billig!
100 lkrieg».PoÜ karte » . ' . B-—
100 Ltebe«1ericn.Posika, !en 3.—
100 Patriot . Alaggeu -Postkarten 3.—
60 echte Süu stlev-Posikartrn . 3 —

Brrlagl »« »-ch« ie, vresianl . rsr

4 > Dameubart -ß»
Ru , bei Anwendung der nenea omcril
Methode ärztlich«nlplohlnpverschwind.
I»s«rt jeglicher nnerwünschl« Haar¬
wuchs spar- and schmerzlosdurch Ad¬

der Wurzeln sür toimri . Sicherer
wlhsclSelbs

sterben>
als Slcktrolhsc!Seldsianwendnng.Kem
Risito, da Srjolg garantiert, sonjl Geld
zurück, Preis4 &.—gegen Nachnehrae.

Heim Wueocr,
ftüln 72 . » Inwenthalvr . « d

Brrlag von I . Remnnun in Neudamm.
Im unter-eichneren VeLla-e wurde heraudgegedeu:

Praktisch«Ziegenzucht.
m  Sonvdvch pn »evmiche für Arsrnhatrer vnv Nr-kkizSüner

Bon Dp«  P . Hains . MarunsVOT
- Mit 40 Abbildungen lai Texte, «me gebunden 3 Mark . =

isfr zahlreichen Broschürenleteratur über ZtegenjuLt sehü ein
SSSSSPSnPA -» - «enknnte . gncht . » almng . Rnh - n.
stSpperba « und Lebe ^ vargange , joit :i auch die kkrankheitra . »» »

lang «, iou>:e au« me ifronlbt .rtn und
tung gleich ausführlich und tu »er garm»te Mittel JO deren __ _ , _

devan »«», wie ba» tci den oteien Werken über alle andere » HauS-
>°"kl der Fall ist. Dem Migstä.Vde htt» ietzt' da» »örziigiickhe

v «mr iche Buch ab. welche« sedrnna»» , der sich für Zirgenzuch» auch
»ttr elnigermaseninteressiert, zur Anschaffung besten« empsohltn set.

und » ersand gehen ,u Pasten des Besteller«. Für jede Mark®Ä W-WNÄ'U' ttlA. Nenmam« iWrÄtw * .
Silit Buchhandlungen nehmen veldeänngen ertfege»

♦ReinesGesichtHh
rosig« Arische, »erletht
raschu. sicher»Hi -ein>
» » « » «.Ünütertrichen

SMWTE
Ranhe» u. «Oe Hast-
unreinigkeuert Tau-

sendtach erprob, ! Sicher« Wirkung!
DrelS « r. -chüü. M» Wainer,
(töte TO, « lowenthaltzt. 4a. <6

Vertag von A. Meumann,
Beste, billigste, bewützttestr laadwirrkchaftW>

MM i.M ll RecMnnj.ffitalal

«erlag dem g. Remnam, . Reudanus.

Bon dkanouiierat Br . «KtSbein und Dr.
ä »»«»>« A. chechlt« Auflage . Für Wi
>»atzet , B.  Acht« « iisiagc Für W
A»»S«4< r . A» ett« Auflage. Für Wirr!

biSz« i
8i« zur
bi« ja 2

Bon allein Stickstoffdünger >MMM
n der Anlage : SofftnauSi»
azelnen Betriebszweige und "

"die?«!>» st' ^r Bersasiern

Wzur Berechnung i« g»
ormular zu: Aussteluaz1

»o„ benlelde» _
ffibrann und 6dl

»ehrte.

ftäarliche Eiukoounrüste «er.
Praktische üinlrttnng

inschlichnn, für den
e. verbesserte Duuslage. I

der einzig« noch erhältlich«. Da
aber selbst davon nur beschränkte
Mengen der Laudwtrtfchast zur
Berstgruig stehen, ist unverzüglich«
Bsscha.ffuug am Platze, ikoikstickstoff
wird schon ün tzedraar für Winter,

Porta und Versand gehen zu siasten de« BchMsti
Mark Beüelluug sind 6Ps . Bersaudgedühr deiziisügn teil
werden die volle» Postgebühren berechnet . s

I . RkAmam , I
All« Buchhandlungen nehmen Bestellung«» «

loggen , im März für Winrerweizen.
Sannnergerreidr »sw. anaewcndet . ;
Dir » inzelhetteu seiner immerhin '
schwierig« » Anwendung lehrt kurz,

zweiklar und knapp da» bere»» t» zwr
Auslage» erschienen« Büchlein: Berl «g von I . Ne«mann,
Der Kalkstickstofi.

viideri«« tzrsahruagen mit seiner
A«ü,k»d«»g in der Prar>«.

gm unierzelchnktrn Verlage erschien da» für stah
sehr iniereffanre Buch:

Von Okonouilerai v >.lr >td »edle >«e.
Zweite Auslage . 3 bi» 6. Lausend.

MSkMllwmeMnsiieiilllin
Prrt « gehest«! « 0 Ps.
In Partie » billiger.

L >! beziehen dnrch alle P »ch.
Handlungen «de« gegen Einsendung
von 6b Pf . frank » durch bl«
Verlagsbuchhandlung
I . Ncirman«, Re«v«wm.

e "ÄLg.-t , , r , billige
BMtgeqnelle für (14

HlenfOflS-Essenz
Verlangen Sie Preieiute!

Giäsaexide Ajd ertani -üEge.ü.
Huot Seküler. ffduigr»»(Tltfi.)20.

»tÄA d »im « Sdpbet

Dach mehr ei* bojährioen praktischen Ersahruap »4
von W . « - v - dn » - Biifin ».

Zweite Auflage
der «Leheimlehre . nach der man mit üntugendetl ieMtM,
Bettzer. Schräger, Scheuer , Durchgänger und solche, « IWI
schlagen lasier, usw, wieder zu brauchbaren Tieren « WW
gegedro nach einer vom vcrsiordrneu Versager hint,
Mit rls LddiUnmgen, darunter acht Lalldilder . Pres ! s

.Jeder Landwirt , der selbst Pferde rinfrihrt <
ft« ul » Rritpserd oder Zngtirr ln seiner Wirrst!
sollte sich in d-n Kefld diese« wirklich , originellen l
ebenso bestimmt ist, llntogrnden z« berhiite ». w
dckchwvfe» oder abznstellen . Schon allein dl« >
Sapobu« in seinem Ilmgang mit Pserde » kenne» t>g
Nutze», der sich taujendfLUig bezahlt machen wich.

Porto und Brrland gehen zu Lasten de« Bes
Lieferung sind 10 Ps . Port » beiztisüien , bet "-»t"lebt!' " -Gebühren in Anrechnung.

Verlogibuchhimdlmi » I . Re»

Alle Luchhandlnnger , nehmen Bestellungen«

Ai : d» Tdetekt' ra . Pole » titlatei.  f *r l >e Arier«:, : 4 S ! ; i* trag:  I !»m«i»ch be tzdeadew» — Peel», m f Wagner.  Wäger I

Personuqkrtt der Toten konnte noch nicht festgkftelltwerden. }U verkaufen.
GemeiiiderechnerH. Wisstg , Heinzenberg.

vierzu vas „Illustrierte
^ blatt" Nr. 34 und de»

Wochenblatt Nr. 31.
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